
Kırche un Schule in der We1imarer Republık
besonderer Berücksichtigung der Entwicklung

in Schlesien
vV.:C): BE  RD SCHBECK

Eınleitung
Der große Abbruch

Mıt dem Ende des Ersten Weltkrieges zing für Deutschland zugleich eıne
Welt zuende. Das unwürdige und peinlıche Abtreten eıner Dynastıe, deren
etzter Repräsentant, Kaıser Wılhelm HS seın olk »herrlichen Zeiten«
entgegenführen wollte, wurde VO vielen Deutschen als eın solcher Bruch in
ıhren Hoffnungen und 1ın ıhrem Lebensgefühl empfunden, da{fß s1e nıcht in
der Lage WAarrcCIl, den Neuanfang 1M Sınne eiıner parlamentarıschen (wenn
auch sozlalıstischen) Demokratie mıtzutragen un:! mıtzuverantworten.

Es 1sSt viel diskutiert worden, welcher Abbruch tiıefer, schmerzlicher und
folgenreicher BCWESCH se1: 1918 oder WDas 1St in dieser Verallgemeine-
LUNG ohl aum beantworten. ber dafß dieses Krisengefühl un das
Bewußtsein, in einer eıt totalen Umbruchs stehen, 1n breitesten Kreısen
empfunden wurde, zeıgt eLtwa der große Erfolg VO  5 Oswald Spenglers
zıyılisatiıonskritischem Werk »Der Untergang des Abendlandes«, dessen
erster Band 1918 erschien.

Dıie Stellung der evangelıschen Kırche ZU Staat
Fur die evangelısche Kırche und SanNzZ besonders für die preußische un!
schlesische bedeutete das Ende des Krıieges 1918 zugleich das Ende eınes
Jahrhunderte alten Bündnisses VO Ihron un! Altar in seıiner spezilıschen
Ausprägung durch die landesherrlichen Kirchenverfassungen. Nach Schät-
Zzungen VO Hans-Walter Krumwiede diesem Zeitpunkt 0 %
der Pfarrerschaft im evangelischen Deutschland Oonservatıv-national einge-
stellt*. Sıe standen 1im Grunde dem NCUCNH, 4aus eiıner Revolution geborenen
Staat mißtrauisch der beziehungslos gegenüber und hofften ınsgeheim auf
eıne Wende Es dürfte in diesem Zusammenhang VO  5 Interesse se1ın, da{fß

KRUMWIEDE, Geschichte des Christentums, 195



USCHBE

mıtunter die Anwendung der paulinıschen Weıisung ROom 13, 1-/,
auch der heidnischen Obrigkeıit gehorsam se1n, auf die demokratische
Staatsform bestrıitten wurde“.

Das Verhältnıis der Kırchen gegenüber der Republik bestand
zunächst einmal darın, Rechte wahren un! abzusıichern. (Hıer besteht
ınteressanterweıse eıne Parallele Z11T Entwicklung ach 1945!) ıne aufbau-
ende Partnerschaft VO Kıirche und Staat konnte aum entstehen.

Sıcher gab CS auch andere Stimmen ’als Antwort auf die revolutionäre
Veränderung, eLWwWw2 die »Volkskirchenbewegung« mıt ıhren Verbindungen
ZU relig1ösen Soz1ialısmus. So ordert D: Beispiel Martın ade 1m
November 1918 die Biıldung VO  e) » Volkskirchenräten«, die eıne auf freije
Wahlen gestutzte Kirchenverfassung erarbeiten sollten.

ber das Urteıil Krumwiedes bleibt aufs (3anze gesehen gültig: » Das
Verhältnis der Kirche ZU!r Weımarer Republıik 1st durch eın beiderseıt1i-
ACS Sıch-Versagen gekennzeichnet«”, WeNnNn auch längst nıcht alle maßge-
benden Vertreter der Regierungsparteıien aktıv kirchenfeindlich A
Karl-Wilhelm ahm hat 1965 in den Dortmunder Schriften ZU!T Soz1ialfor-
schung (Bd.29) eıne Untersuchung ber »Pfarrer und Politik« vorgelegt,
die das 1er NUur Angedeutete überzeugend belegt.

Die schlesische Kırche ım Umbruch
Die kirchenpolitische Stellung der schlesischen Kırche ZUuUr Weıimarer
Republik 1St im allgemeınen im Rahmen der Entwicklung des Verhältnisses
VO Kırche un! Staat 1m Lande Preußen sehen. Und doch hatte die
schlesische Kirche Ausgang des Weltkrieges ıhre spezifischen Belastun-
gCH tragen.: 1919 beziehungsweıse 19272 verliert s$1e 17 Gemeinden iın
Ostoberschlesien, das Polen zugeschlagen wiırd; darüber hınaus werden
weıtere Gemeinden 1mM Kirchenkreıs Grofß-Wartenberg und 1m Hultschiner
Ländchen polnısch beziehungsweılse tschechisch. uch WE diese
Gemeinden och 1in eıner lockeren Beziehung Z.UT schlesischen Provinzıal-
Synode standen, bedeutete ıhre Polonisierung eınen Aderlafß für die schlesi-
sche Kirche. In diesen Gebieten mischte sıch die Konfessionsfrage mıt der
Sprachenfrage (»evangelısch« wurde mMIıt »deutsch« gleichgesetzt; viele
evangelischen Lehrer verließen das Land oder wurden ausgewlesen). Das
brachte für das Verhältnıis VO  am} Kirche und Schule in Ostoberschlesien seıne
eıgene Problematik“*.

Neben diesen direkten Kriegsfolgen un! -verlusten Hellmut Eber-
KRUMVWIEDE, Evangelische Kıirche,
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lein die zunehmende Verarmung der schlesischen Kırche durch die Inflatiıon
als bedrohliche Erschwerung der kırchlichen Arbeıit auf allen Fbenen. » Die
Inflation bedeutete für die Kirche ıne Art zweıter Säkularisation,
Verlust der kırchlichen Vermögenswerte den Staat?’.« Gerade für den
Kampf die evangelısche Schule un für die Auseinandersetzung MIt
antievangelischen, konftessionalistischen un!: weltanschaulischen Kräften
wiıirkten sıch diese, nıcht zuletzt durch Kriegsanleihen der Kırche (!) 1-

sachten Vermögensverluste ähmend A4AU.  N

Kirche und Schule in der Phase VOT der Weılmarer Verfassung
Die Länderregi:erungen und ıhre vorläufigen Versuche einer Regelung

Di1e CLUG Reichsregierung dem Sozi1aldemokraten Friedrich Ebert
ahm 1918 A4US den Händen des bisherigen Kanzlers Priınz Max VO Baden
eın schweres Erbe Sıe bıldete mıt ıhren drei soz1aldemokratischen
Mınıstern un: ebensovielen der Unabhängigen Soz1ialisten eıne soz1ıalıstıi-
sche Führungsgruppe, der 1aber in den Mınısterıen un: Verwaltungen
die alten, ZU 'eıl monarchıstisch, zumındest 1aber deutsch-national orıen-
tıerten Beamten eıne grundlegende Neuregelung des Verhältnisses VO

Kırche, Schule und Staat erschwerten oder unmöglıch machten. SO nımmt
nıcht wunder, da{f die Reichsregierung diese Probleme zunächst zurück-

stellte und mehr oder wenıger den Länderregierungen überlie(ß, die ber-
wıegend in der and soz1alıstischer Koalıtiıonen lagen.

Dıie Regelungen In Preußen
Schon 15. November 1918 begann die preufßische Landesregierung mıt
einem Angrıiff auf die bisherigen kırchlichen und schulischen Rechtsstellun-
sCHh Dıiıese auch schlesische Verhältnisse betreffenden Änderungsversuche
wurden VO  a} »Zehn-Gebote-Hoffmann«, dem ach eiıner polemischen
Schrift (»>Die FC) Gebote un: die besitzende Klasse«) genannten Kultusminıti-
sSter un:! Unabhängigen Sozıialisten Adolf Hoffmann inıtuert.

Er verfügte anderem tolgende Regelungen, die ZTeıl och heute
Gegenstand VO Auseinandersetzungen zwıschen Staat; Kırche und Schule
geblieben sınd Es se]jen HAT die wichtigsten ZCNANNL:

Kınder sollten auf Wunsch ıhrer Eltern VO Religionsunterricht befreit
werden können.
Di1e kirchliche Schulaufsicht Ort sollte aufgehoben werden.
Das Schulgebet sollte wegfallen.
EBERLEIN, JE:
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Lehrer sollten nıcht mehr ıhren Wıllen Z Halten VO Religions-
unterricht und ZALT: Aufsicht bei Schulandachten beziehungsweıse -gOLLES-
diensten verpflichtet se1n.
Kınder sollten nıcht ıhren Wıllen Zu Besuch des Religionsunter-
richtes ZWUNSCH werden.
Im Religionsunterricht sollten keine Aufgaben mehr verteılt werden, W as

sıch besonders auf das Auswendiglernen VO  a Bıbel- un:! Gesangsbuch-
versen bezog.
Mitverfasser dieser sogenannten Novembererlasse WAar anderen

auch der Pädagoge (sustav Wyneken, als Reformpädagoge VOT allem durch
die Landschulbewegung bekannt. Seine Motive nıcht sozıjalistischer
Art In seinem VO  ; der Jugendbewegung gepragten Idealismus wollte 67

die Aussagen der Hohen Meißner Formel VO  3 1913 wieder anknüpfen:
»Erziehung Zr Selbstverantwortung un! Selbsterziehung.« Eın Ver-
hältnıs der Kameradschaft zwıschen Lehrer un:! chüler sollte anstelle des
»Ungeıstes der Unterordnung«, W1€ &M ıhn 1n der relıg1ösen Erziehung

erkennen glaubte, in die Schule einziehen.
Dıie Reaktion autf diese och relatıv gemäfßigten Vorstöße der preufßischen

Landesregierung War unerwartet heftig. Die Kırchen protestierten; 1ın
Berlın gingen 60 0ÖÖ Menschen den Abbau relıg1öser FElemente auf die
Straße. Der Wiıderstand, besonders auch VO katholischen Kreıisen e
tragen, weıtete sıch auf andere preufßische Gebiete AaUuUS, da{fß die Bestim-
INUNSCH des Kultusministeriums eın halbes Jahr ach ıhrem Erscheinen 1mM
wesentlichen wieder aufgehoben werden mußten Aprıl

FEın wichtiges politisches Argument für die Zurücknahme der Novem-
bererlasse die Separationsbewegungen 1mM Rheinland un: 1n ber-
schlesien. Sıe bekamen durch die wen1g durchdachte Schulpolitik der
preußischen Regierung Autftrieb. Der Aufrut ST Gründung eınes
selbständıgen Freistaates Oberschlesien VO 20 Dezember 1918 WAar eıne
der Antworten auf die Versuche, Posıtionen der Kırche in der Schule
infrage stellen®.

Ahnliche Entwicklungen W1e€e in Preufßen gab CS iın Sachsen. In Bayern
wurde Relıgion ZUT Sache der Kırche erklärt un! eın Ethikunterricht ohne
relig1öse Inhalte eingeführt, in Hamburg 1919 jeglicher Religionsunterricht
durch den Arbeiter- und Soldatenrat abgeschafft, ebenso auch 1ın Bremen.
Andererseıts yab 1ın Baden-Württemberg und Hessen am Konflikte 1ın
der Schulfrage.

GEBHARDT, Handbuch I  , { S, 303
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Die Stellung der Kırche 1n der Weıiımarer Verfassung
Die Kiırche ım yelıg1ös neutralen Staat

Was die einzelnen Länder nıcht eıisten konnten, sollte ıne durch freie
Wahlen zustande gekommene Natıonalversammlung vollbringen. Dıie
Wahlen azu fanden 1ın eıner aufgewühlten eıt Januar 1919 Anfang
Januar Rosa Luxemburg un arl Liebknecht VO  am} nationalistischen
Freikorps-Offizieren ermordet worden! Vor allem die Schulfrage (weltliche
Schule CONTra Konfessionsschule als Grundkontlıkt) lieferte eıne die (Gsemu-
ter zutietst erregende Thematık.

Dıie . August 1919 proklamıerte WeıLimarer Verfassung blieb aller-
dings weıt hinter den Vorstellungen der Sozıialısten zurück. S1e forderten
eıne radıkale Irennung VO  e} Kırche un Staat un: eıne Eıngrenzung der
Religion als Privatsache, W1e€e s1e schon 1m Erturter Programm der SPD 1891
testgeschrieben worden WAar. Der Art 137 der Weımarer Verfassung
erklärte Z W »Es besteht keine Staatskirche.« ber der Streıt vıng ANSC-
sıchts der nıcht übersehenden gesellschaftlichen Bedeutung der Kirche

die rage, ob der Status eines prıvaten Vereıns ANSCMCSSCH SC1. IDIE
Natıonalversammlung entschied sıch die sozıialıstischen Vorstellun-
SsCHh für den Status eıner Körperschaft des öffentlichen Rechts MIt allen
Konsequenzen: Zum Beispiel die Pfarrer als öffentlich-rechtliche
»Beamte«, das Recht der Kırche als öffentliches Recht, die Berechtigung
Steuern mıt Hılfe der staatlıchen Steuerlisten erheben.

Von einer radıkalen Trennung, W1€ s1e eLtwa in Frankreich 1905 vollzogen
wurde, konnte keine ede se1n, Wenn auch dıe besondere, privilegierte
Posıtion teilweise beschränkt wurde. Es blieben aber ZU Beıispiel der
Sonntags- un: Feiertagsschutz (Art 139), das Recht auf relig1öse Betätigung
der Kırche 1in staatliıchen beziehungsweise öffentlichen Instıtutionen (Straf-
anstalten, Krankenhäuser, Militärseelsorge |Art un: anderes mehr.
Die meısten Kompromıisse oder »halben« Regelungen aber betrafen die
Schule und iıhr Verhältnis Z Kırche.

Die Regelungen VO Weı1mar haben 1949 ıhren ungekürzten Platz 1m
Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschland gefunden, in Art 140
(Weıtergeltung VO Artıkeln der Weımarer Verfassung betreffend
Religionsgemeinschaften) heißt »Dıie Bestimungen der Artıiıkel 136, 157
138, 139 un: 141 der deutschen Verfassung VO 11. August 1919 sınd
Bestandteıil dieses Grundgesetzes.«
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Die Schulfrage als Kompromi/j$
Dıiıe Weıimarer Vertassung hat sıch ausführlich MI Fragen der Schulorganı-
SatlıON, der Schulaufsicht un! der Unterrichts- und Erziehungsziele BCaU-
ßert, WIC ıhre Schulartikel bezeugen (Art 142—-150). Gleichwohl ı1ST CS nıcht

tiefgehenden AÄnderung der Verhältnisse gekommen, Reformbe-
strebungen haben sıch aum durchgesetzt. Vielmehr wurden die Probleme
Aaus der eıt VOT dem Weltkrieg aufgenommen und orm gaNzZCH
Reihe VO Kompromıiıssen weitergeschoben Zu konsequenten
Lösung, WIC S1IC eLtwa2 Frankreich MITt der »6ecole la1que« erreicht wurde,
kam er nıcht IDieter Stoodt urteılt »In bezug auf dıe Kirche verordnete sıch
die >verspatete Natıon« Ce1INEC ‚hinkende Trennung: << Wıe diese Trennung
aussah W ar den einzelnen Ländern der Republıik verschieden Von der
Abschaffung des kontessionellen Religionsunterrichts Bremen (dort
allerdings alten aufklärerisch lıberalen Tradıtion begründet) bıs
den radikalen Forderungen der Soz1ialisten Preufßen, die Kırche A4us der
Schule Sanz verdrängen, 1ST die Richtung unklar un! auslegungsbedürf-
Ür uch die Terminı der Weıiımarer Verfassung bleiben uNprazl1lsc, WAar

CS Z Beispiel nıcht recht erkennbar, inwıewel sıch die »Gemeinschafts-
schule« Verfassungstext VO der überkommenen Simultanschule nter-
scheide

Die Schulorganıisation und die Schulwirklichkeit

Dre: Schultypen UN Yel »SAaulen«
|DITS Regelschule Weıi1marer Staat sollte ach Art 14 die Gemeinschafts-
schule SC1IMN, das heifßt CIH Schultyp, dem Kinder aller weltanschaulichen
Rıchtungen gleichberechtigt leben un: lernen sollten ber die Schulwirk-
ıchkeit ZC1QLE, da{ sıch die Gemeinschaftsschule praktısch 4In VO  m} der
Sımultanschule der Vor-Weımarer eıt unterschied weıl SIC VO  —

Schülern der beiden führenden Konftessionen besucht wurde Dafß beiden
TIypen Religionsunterricht, und ZW ar als Pflichtfach erteılt werden9
WAar selbstverständlich

Daneben wurden auch die Konfessionsschulen ausdrücklich Art 14 als
öffentliche Schulen zugelassen S1e als evangelısche oder katholische
Schulen die übliche orm Preufßen un! auch Schlesien Im übrigen
wiırd TreinNn evangelıschen Gegend die Siımultanschule SOZUSASCNH VO  e}

selbst 117 Konfessionsschule (mıt eventuell katholischer Minderheit) und
umgekehrt!

Dıe Weıimarer Verfassung och dritten Schultyp neben
STOODT Arbeitsbuch 95
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Gemeinschafts-(Sıimultan-)schule un: Kontftessionsschule: Auf die für alle
gemeinsame Grundschule (vıerJahre) konnte auch eıne weltliche Schule hne
relig1öse Prägung un! Religionsunterricht tolgen. »Innerhalb der Gemeıin-
den sınd auf Antrag VO Erziehungsberechtigten Volksschulen ıhres
Bekenntnisses der ıhrer Weltanschauung einzurıichten, SOWeılt hierdurch eın
geordneter Schulbetrieb nıcht beeinträchtigt wırd« ($ 146)

Gemeınt sınd die sogenannten weltlichen oder Sammelschulen. An ıhnen
sollte (anstelle VOIl Religionsunterricht) ıne ethische und moralısche Unter-
weısung erfolgen.

Es bestehen damıt also reı staatlıch sanktionierte un! alımentierte
Grundtypen

die Konfessionsschule 1n evangelıscher oder katholischer orm
die Sımultan- der Gemeinschaftsschule
die »weltliche« oder Sammelschule.
Hınzu kamen och die zahlreichen, staatlıch anerkannten Privatschulen,

zumal für katholische Kinder grundsätzlıch LL1UTE konfessionell-katholische
Schulen iın rage kamen, gemäfß der Weıisung eOSs1 A@US dem Jahre 1884
Ecclesia semper scholas, GUAS appellant MIXtAaS mel NEULYAS, aperte damnavıt®.

Allerdings wurden prıvate Vorschulen (drej1ährıg), die oft iın Verbindung
einer höheren Schule standen, abgeschafft un: das Volksschulprinzıp iın

der vierJährıgen Grundschule »für alle« eingeführt. Die grundsätzliche
Versäulung des Schulsystems in die drei »Säulen« Volksschule, Realschule
un: Gymnasıum blieb dadurch unberührt.

ber ach den 1er gemeınsamen Vor- oder Grundschuljahren sollte als
Krıteriıum für den Übergang ınes Schülers eıne weıterführende Schule
L1LLUTr »Anlage und Neıigung, nıcht die wirtschaftliche un: gesellschaftliche
Stellung oder das Religionsbekenntnis seiner Eltern« gelten (Reichsgesetz

Hıer haben sıch offensichtlich VO  w} der Reichsschulkonferenz inıtı.ıerte
reformpädagogische Impulse, die 1im parlamentarıschen Streıit Nnier-

Yingen, durchgesetzt. Das Grundschulgesetz War eın Erfolg Die Zahl der
Sextaner, das heißt der Schüler der Eingangsklasse des Gymnasıums verdop-
pelte sıch von 1mM Jahre 1910 8,9 % auf FZ:6 9% 1m Jahre 1928

Der Graben zwiıischen milıtanten Sozıalısten, Evangelischem Konsısto-
rium, Schulretormern un: den Vertretern des Öömischen Kırchenrechts

Codex lurıs Canonıicı!) WAar 1Ur durch Kompromıisse ber-
brücken.

Ebd., 123
(GEBHARDT, HandbuchI 1, 300
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Fın Blick auf eiıne ach Angaben des Statistischen Jahrbuches für 19372
erstellte Statistik zeıgt die wirkliche Sıtuation Jjenseıts des anhaltenden
Streıtes der Ideologien *”:

Dıie Zahl der Volksschulen S}

Gebiete iNnsg. v ath Jüd Sim Weltlich
Nıederschlesien 3 294 2766 96 / 373 78
Oberschlesien 1205 227 958 172

Preußen INnSg.
F23 95 1T 289(ohne Saargebiet) 33 4.79 23 152

Deutschland 52 959 29 020 9/ 8291 295

Dıie faktische Konfessionalısierung des Volksschulwesens
Es 1sSt sehr aufschlufßreich, die Volksschulen un: ıhre Zuordnung eınem
der oben genannten Schultypen für Deutschland insgesamt, für das Land
Preufßen und schließlich für die preufßischen Proviınzen Nıeder- und ber-
schlesien analysıeren. So tällt zunächst auf, da{ß VO  en) den 53 0OQO
Volksschulen, die 931/32 in Deutschland gezählt wurden, ungefähr 45 000
als evangelische beziehungsweıse katholische Schulen angeführt werden.

Hınzu kommen och 8000 Simultanschulen, deren konfessionelle
Praägung aufgrund der oben dargestellten Kompromıisse vorausgesetzt WLr -

den An Die nıchtrelig1ösen, sogenannten Weltlichen- der Sammel-
Schulen tallen mıt run: 300 aum 1Ns Gewicht. Eıgene jüdısche Volksschu-
len als öffentliche Konfessionsschulen (bısweılen auch ıntegriert in eıne
Simultanschule als SOgENANNLTE christlich-jüdische Volksschule) hat 6S prak-
tisch 1U  — 1MmM Lande Preufßen gegeben (95 Schulen).
N Untersuchung der Zahlen für Nıeder- un! Oberschlesien zeıgt eıne

relatıv geschlossene relıg1öse Struktur. Di1e Weltlichen Schulen, die c als
Iyp in Oberschlesien überhaupt nıcht 1Dt, schlagen für Niederschlesien
muiıt 28 Volksschulen aum Buche; auch Simultanschulen sınd mıt 33
(Niederschlesien) und 12 (Oberschlesien) NUu  Z gering vertreten Den aupt-
anteıl hat die kontessionelle öffentliche Schule (vermutlich mıt eiıner Mın-
derheit der jeweils anderen Kontessıion). In Zahlen heißt dies für Nieder-
schlesien 2266 evangelische Volksschulen und 1U  — 96 / katholische, für
Oberschlesien 05 katholische Schulen un: 1Ur 2723 evangelische, ENTISPrE-
chend der konfessionellen Struktur der beiden Schlesien. Vermerkt seıen für
Oberschlesien och dreı öffentliche jüdische Volksschulen.

10 HELMREICH, Religionsunterricht, 187.
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Die ınneren und außeren Bedingungen der relig1ösen Erziehung
Die Beziehungen Lehrer/Pfarrer

Die We1marer Republık hat, ohne da{fß sıch orößerer Wiıderspruch erhoben
hätte, der SoOgenannten »Geıistlichen Schulaufsicht« faktisch eın Ende
gemacht. Abgeschafft WAar s$1e schon in der 7zweıten Hältte des 19. Jahrhun-
derts, als der Staat seınen Einflu{f (nıcht zuletzt im sogenannten » Kultur-
kamp{«) festigen wollte. ber die staatlıchen Schulaufsichtsbeamten
häufig wiıederum Kleriker oder evangelische Pastoren, die als Kreisschulin-
spektoren eingesetzt wurden. uch der Pastor locı konnte im örtlichen
Schulvorstand eiınen erheblichen Einflu{fß ausüben.

Art 144 der WeıLimarer Verfassung versuchte och einmal gahz klar un!
deutlich » Das ZESAMTE Schulwesen steht der Aufsicht des
Staates; annn die Gemeıinden aran beteiligen. Die Schulautsicht wiırd
durch hauptamtlıch tätıge, fachmännisch vorgebildete Beamte ausgeübt.«
Man kann der Kıirche 1Ur gratulieren, S$1e dieses, das Verhältnis Pfarrer/
Lehrer belastende Instrument der Gängelung un! Demütigung losgeworden
1St. Ahnlich w1e die berüchtigten (aber schon 1870 wiıeder abgeschafften)
Stiehlschen Regulative VO  en) 1854, deren Aufgabe WAal, den aufmüpfigen
Lehrernachwuchs dämpften, hat das Stichwort »Geristliche Schulautfsicht«
(obgleich CS inzwischen eın Stück Geschichte geworden 1St) bıs in die Jüngste
eıt ımmer wieder Anlafß Mißverständnissen un: Irriıtatiıonen im Bezugs-
teld Pfarrer/Lehrer gegeben. Selbst 1919 die Verpflichtungen des
Lehrers bestimmten Küsterpflichten nıcht überall verschwunden. Hınge-
SCH hjelt sıch die Verbindung VO  - Lehrer- und Kantorenstelle ın vielen Fällen
bıs jJüngere eıt und ZU egen für die Gemeinden durch So ZESPANNL un:
komplexbeladen das Verhältnis Pfarrer/Lehrer manchmal auch SEWESCH se1ın
INAaS, CS bildete sıch zumiındest 1in den preufßischen Ostprovinzen keine
ausgesprochen antırelig1Öse, laizıstische Front, WI1e€e s1e ZU Beispiel der
tranzösıische Kampf die ecole laique hervorgebracht hatte.

Dıie Lehrerbildung
Es 1st ı1er nıcht der Ort; die Geschichte der Lehrerbildung nachzuzeichnen.
Nur insotern sS$1e Licht auf die Beziehung VO Kıiırche und Schule wirtft un:
das komplexe Verhältnis VO  an Pfarrerschaftt un: Volksschullehrerschaft mıt
deuten kann, sollen einıge wichtige Etappen geNaANNL werden.

Wiährend sıch 1800 die Lehrer AUS den unterschiedlichsten Bereichen
(Küster, Handwerker, ausgemusterte Unteroffizıiere, Menschen
mıt abgebrochenen Bildungsgängen und andere) rekrutierten,; un: VO  e eiıner
systematischen Ausbildung nıcht die ede seın konnte, haben sıch ach
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1800 (nıcht zuletzt aufgrund solcher Modell-Seminare W1€e das Franckesche
ın Halle) die Lehrerseminare sprunghaft durchgesetzt, iın Preufßen 1mM
Zeıtraum VO  e} 1808 bıs 1840 VO  a 14 auf 38 Di1e Lehrerbildung entwickelte
sıch annn einem sechsjährigen Kurs: Dreı Jahre eıne Art Meısterlehre,
ZU Teıl be] einem ertfahrenen Schulmeıister oder ın der SOgeNaANNTLEN
»Präperandie«, WI1e s$1e 1ın Schlesien bıs 1923 finden WAal, und rel Jahre
Seminar. Die Seminardirektoren kamen ZU Teıl Aaus der Pfarrerschaft un!
zeichneten sıch meılst durch orthodoxe Gesinnung A4UuUs. Di1e Verweıigerung
eıner wıssenschaftlichen Ausbildung zugunsten eiıner eher methodischen
hatte bislang die Volksschullehrerschaft VO den geistıgen Strömungen der
eıt terngehalten un! eıne ressentimentträchtige Halbbildung ErZCUPLT. Hıer
brachte die Weımarer eıt Neues, WenNnn auch nıcht für das ZESAMLE
Reichsgebiet. Außer Bayern un: Württemberg, die 5System der Lehrer-
sem1ınare testhielten, haben die anderen Länder entweder eıne unıversıtäre
Ausbildung (zum Beispiel Hamburg, Hessen, Sachsen) oder W1€e in
Preußen eıne verbesserte, mehr wıssenschafts-orientierte Ausbildung
den sSogenannten »Pädagogischen Akademien« eingerichtet. Nach 1CcCUnM

Jahren höherer Schulbildung tolgten Z7WwWel Jahre Akademiestudium, W1e€e CS
VO damaligen preufßischen Kultusminister arl Heıinrich Becker 1mM
Sınne der Reformpädagogik Eduard Sprangers konzipiert worden WAar Die
Akademien jeweıls kontessionell ausgerichtet, bıs auf eıne Sımultan-
Akademıiıe in Frankfurt (Maın)

Der Artikel 134 Absatz Z durch den die Lehrerbildung geregelt werden soll-
te: WAar L1UT Z1E 'eıl erfüllt worden: »Duie Lehrerbildung 1st ach den rund-
satzen, die für die höhere Bıldung allgemeın gelten, für das Reich einheıtlıch
regeln.« Dıie geforderte Einheitlichkeit erfolgte erst 1933 als Gleichschaltung

iıdeologisierten Hochschulen für Lehrerbildung beziehungsweise seit 1941
1m Nıveau abgesunkenen Lehrerbildungsanstalten

Ziele der Schule und theologische Strömungen ın der Religionspädagogik
In eıner überwıegend konfessionell vertafßten Schule (vıer Fünftel aller
Schulen!), W1e€e sS1e die Weıimarer eıt kennzeichnet, hat Religion als »Ordent-
liches Lehrfach«, dessen Inhalte »1N Übereinstimmung mıt den betreffenden
Religionsgemeinschaften« definieren sınd (Art 149), eiınen testen Platz
Wıe selbstverständlich werden die orofßen Inhalte Biblische Geschichte,
Katechismus, Gesangbuch, eventuell och »Lebensbilder« AaUuUs$s der Kırchen-
geschichte weıtergegeben, Texte eingeübt un: teilweise als »eliserne Ratıon«
auswendı1g gelernt. Für die altere Lehrergeneration WAar dies schon durch die
CNSC kırchlich-konservative Praägung in den Königlıch Preußischen Lehrer-
semınaren gegeben. Den durch antırelig1öse Gruppen herangetragenen
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Auseinandersetzungen mıt dem naturwiıssenschaftlich-materalistischen
Weltbild, Z Beıspiel iın der Frage »Schöpfung oder Evolution?«,
sS1e a2um gewachsen. Verunsicherung un: Beunruhigung die Folgen.

Wiıchtig scheint auch das geistliche Leben der Schule 1in Andachten,
Schulgottesdiensten, Schulgebet, christlichen Festen und anderem für das
Bıld der Schule zumındest 1n den östlıchen Provinzen SCWESCH se1in.

Neben solch »pOosıtıver« (Bezeichnung für orthodox konservatıve Eın-
stellung) Kontinultät mıt der Vor-Weıimar-Zeıt vab N 1n Anlehnung die
orofßen Zeıtströmungen 1n der Theologie ” »lıberale« Konzeptionen, frei-
ıch eher Gymnasıen als Volksschulen. Hıer ware Friedrich Nıeber-
xall NCNNECN, der den Schüler mıt psychologischer Empathie das »eıgent-
lıche Lebensbild Jesu« nahebringen wall , aber VOT allem auch Kabischs
Buch » Wıe lehren WIr Religion ?« S Gegen diese ıberale Auffassung VO

Religionsunterricht als Teil des VO der Schule vermıttelnden Kultur-
wendete sıch die Dialektische Worttheologie arl Barths, in Schle-

sıen vermuittelt durch den Breslauer Theologen Friedrich Gogarten
(1887-1967) L

Schlufß

Am Ende eiıner Betrachtung ber das Verhältnis Staat, Kırche, Schule bleibt
testzuhalten, W1e€e wen12 der fundamentale Abbruch, der mıt dem Jahre
1918 sıgnalısiıert 1Sst, sıch auf die relig1öse und schulische Erziehung (dem
klassıschen Konfliktstof: der offiziellen Beziehungen VO Kırche und Staat)
ausgewirkt hat Di1e Strukturen VO VOT 918 ex1istierten weıter. Die VO den
Sozıialısten un:! anderem geplante Entkonftessionalisierung der Schule War
weıt abgeschlagen. Leider WAar VO  e reformpädagogischen Ansätzen 1n der
Praxıs der Schulen wenı1g spuren. Andererseits WAar durch die gelungene
Eiınführung der yemeınsamen vierjJährigen Grundschule eın Weg AT

Demokratisierung der Schule begonnen worden, der aber mıt 1933 endete.
Im übrigen hebt die 1NEUECETEC bıldungsgeschichtliche Forschung durchgän-

Q12 die Kontinuitätslinie hervor, »die Weılmar auch bıldungspolitisch un
bildungsgeschichtlich viel stärker mıt dem NS-Regime verknüpftt, als 6S eın
bıs heute weıt verbreitetes Geschichtsbild wahr haben will, das allzusehr auf
1933 als tief einschneidende Zäsur ixıert ist« e

Dıie preußiische un: damit auch die schlesische Kırche hat die Entwick-
11 KRUMWIEDE, Geschichte des Christentums, passım.

OTTO, LOTT und DOERGER, Eınführung, 155
Hg. VO  - H- FOSEL 7/. Auflage 1931

15
KRUMWIEDE, Evangelische Kırche, 250
So Peter REICHEL, 1n Die Zeıt, Nr. VO 1990
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lung des Schulwesens in der Krisenzeıt ach 1918 miıt erkämpft un: ıhren
FEinflu{(ß auf das staatlıche Erziehungswesen behalten. Es erwıes sıch damıt
wıederum, da{f die Schule selten Vorreıter der Gesellschaft 1st, sondern
immer wıeder 1Ur ıhr Abbild und Konterte!1. Eın radıkaler Bruch ın der
geschichtlichen Entwicklung passıerte nıcht, wenıgsten in der Schule!

Das Fazıt VO  a Helmreich iın seiner Analyse der WeL1marer eıt annn 1Ur

bestätigt werden: » Zweıftellos wurde eher in den Schulen als in der eut-
schen Gesellschaft 1im SaAaNZCH den überkommenen relıg1ösen Werten
festgehalten '°.« Das oilt sicherlich auch für die schlesischen Verhältnisse.
Darüber reflektieren, ob diese Entwicklung der »hinkenden« Irennung
VO  e Staat, Schule un: Kırche hılfreich oder schädlich BCWESCH 1Sst; steht auf
eiınem anderen Blatt
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